
» » »   Die Zahl gemeinnütziger Stif-

tungen und anderer gemeinnützi-

ger Rechtsformen ist international 

im Steigen begriffen. Gesellschaft-

liche Rahmenbedingungen tragen 

dazu bei, und der Begriff „Philanth-

ropie“ prägt Diskussionen über Bür-

gerengagement und nachhaltiges 

Handeln und Investieren. Dies gilt 

auch für Liechtenstein, wo Ende des 

vergangenen Jahres 1.169 gemein-

nützige Stiftungen der beim Amt für 

Justiz angesiedelten Stiftungsauf-

sichtsbehörde (STIFA) 

unterstanden. Dies be-

deutet gegenüber den 

Vorjahren eine leichte 

Steigerung. 

Totalrevision des Stiftungs-

rechts   » » »   Grundlage der liech-

tensteinischen gemeinnützigen 

Stiftung bildet das im Jahr 2008 to-

tal revidierte Stiftungsrecht. Dieses 

räumt der gemeinnützigen Stiftung 

eine besonders starke Position ein. 

Aufgrund der Zugehörigkeit Liech-

tensteins zum Europäischen Wirt-

schaftsraum (EWR) können sich 

liechtensteinische Stiftungen im 

Verhältnis zu EU-Staaten auch auf 

die Niederlassungs- und Kapital-

verkehrsfreiheit berufen.

Das Stiftungsrecht lässt in Be-

zug auf die organisatorische Aus-

gestaltung der Stiftung verschie-

dene Möglichkeiten offen. Grund-

legend sind ein hohes Maß an 

Flexibilität und die Betonung der 

Foundation Governance. Neben 

den vorgeschriebenen Stiftungs-

organen können weitere Organe 

eingerichtet werden, denen Verant-

wortungsbereiche wie z.B. die Ver-

waltung des Vermögens übertragen 

werden können.

Gemeinnützig oder privat-

nützig?   » » »   Das liechtensteini-

sche Recht unterscheidet im Ge-

gensatz zu anderen vergleichba-

ren Rechtsordnungen in Europa 

nicht nur im Hinblick auf die Grün-

dungsmodalitäten, sondern auch 

hinsichtlich der Verwaltungs- und 

Kontrollstrukturen strikt zwischen 

der gemeinnützigen und der privat-

nützigen Stiftung. Dies ist dadurch 

begründet, dass bei der privatnüt-

zigen Stiftung die Kontrolle oftmals 

schon durch die Stiftungsbeteilig-

ten, insbesondere die Begünstigten, 

besteht. Bei gemeinnützigen Stif-

tungen hingegen, die in der Regel 

keine Direktbegünstigten kennen, 

besteht die Gefahr eines Kontroll-

vakuums. Gemäß der liechtenstei-

nischen Gesetzgebung ist für die 

interne Governance die unabhän-

gige Revisionsstelle verantwortlich. 

Sie überprüft, ob das Stiftungsver-

mögen dem Stiftungszweck ent-

sprechend verwaltet und verwendet 

wird. Prüfungsergebnisse und et-

waige Abweichungen werden in ei-

nem Prüfungsbericht dokumentiert. 

Zudem unterliegen gemeinnützige 

Stiftungen der öffentlichen Aufsicht 

durch die STIFA. Diese überprüft 

internationales

Gemeinnützige Stiftungen in Liechtenstein
Vorurteile unangemessen: ein Blick ins Nachbarland

Weitere Informationen 
info@vlgs.li 
www.vlgs.li

Viele Menschen verbinden mit Stiftungen in Liechtenstein vor allem 

eines: ein Steuersparmodell. Dabei gibt es in Liechtenstein auch „gute“ 

Stiftungen. Die vertritt die noch junge Vereinigung liechtensteinischer 

gemeinnütziger Stiftungen. Ihr Präsident ist Hans Brunhart, ehemaliger 

Regierungschef des Fürstentums, der Einblick in die Arbeit gibt.
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aufgrund des Prüfberichtes der Re-

visionsstelle, ob aufsichtsrechtliche 

Maßnahmen zu treffen sind. 

Das Stiftungsrecht von 2008 hat 

die seit jeher bestehenden Gemein-

nützigkeitsbegriffe näher zuein-

ander geführt: Das Steuergesetz 

bezieht sich auf den ge-

sellschaftsrechtlich ver-

ankerten Gemeinnützig-

keitsbegriff des Perso-

nen- und Gesellschafts-

rechts. Danach ist eine 

Rechtsperson gemein-

nützig, wenn durch de-

ren Tätigkeit die Allge-

meinheit gefördert wird. 

Der Gesetzgeber verweist dabei 

beispielhaft auf karitative, religiöse, 

humanitäre, wissenschaftliche, kul-

turelle, sittliche, soziale, sportliche 

und ökologische Tätigkeiten.

Die Einhaltung der privatrecht-

lichen Bedingungen für eine ge-

meinnützige Stiftung führt aber 

noch nicht zur steuerlichen Privile-

gierung. Um eine Steuerbefreiung 

zu erreichen, müssen weitere Kri-

terien wie Unwiderruflichkeit und 

Ausschließlichkeit des gemeinnüt-

zigen Zweckes gegeben sein.

Vereinigung  liechten steinischer 

gemeinnütziger  Stiftungen 

» » »   Diese Elemente sind auch 

wesentliche Voraussetzungen für 

die Mitgliedschaft in der Vereini-

gung liechtensteinischer gemein-

nütziger Stiftungen e.V. (VLGS), die 

vor rund zweieinhalb Jahren als 

Interessenvertretung der gemein-

nützigen Förderstiftungen gegrün-

det worden ist und heute 22 Mit-

glieder und drei Assoziierte Partner 

zählt. Sie will Partner für Behörden 

und Organisationen sein und die 

Rahmenbedingungen liechtenstei-

nischer gemeinnütziger Stiftungen 

fördern. Sie strebt ein Netzwerk 

von gemeinnützigen Stiftungen an 

und engagiert sich international in 

der Zusammenarbeit von Stiftungs-

verbänden, so im europäischen 

Netzwerk DAFNE (Donors and Foun-

dations Networks in Europe).

Beitrag zur Reputation des Finanz-

platzes   » » »   Liechtensteinische 

gemeinnützige Stiftungen, die zum 

Teil schon seit Jahrzehnten beste-

hen, lassen ihre Ausschüttungen 

nicht nur inländischen, sondern im 

hohen Maße auch ausländischen 

Institutionen zugutekommen. Sie 

tragen damit maßgeblich zu einer 

zukunftsorientierten Reputation des 

Finanzplatzes bei. Vergleiche mit an-

deren Ländern zeigen, dass Liech-

tenstein seit der Stiftungsrechtsre-

form 2008 einen zeitgemäßen und 

juristisch kompatiblen Rechtsrah-

men für gemeinnützige Stiftungen 

besitzt. Die Diskussion um die liech-

tensteinische Stiftung hat in den 

letzten Jahren naturgemäß auch die 

Tätigkeit der gemeinnützigen Stif-

tungen tangiert. Aufgrund der heuti-

gen Rechtslage und Praxis sind Vor-

behalte nicht angebracht.

Philanthropie als Säule der 

Standortpolitik   » » »   Wissen-

schaftliche Untersuchungen zei-

gen, dass Liechtenstein gute Be-

dingungen zur Positionierung ge-

meinnütziger Stiftungen und an-

derer Formen philanthropischen 

Engagements aufweist: Liech-

tenstein besitzt klare rechtliche 

Regulierungen für die gemein-

nützige Tätigkeit, und die Philan-

thropie wird von der Regierung 

als wichtige Säule der künftigen 

Standortpolitik betrachtet. Zu-

dem ist an der Uni-

versität Liechten-

stein ein Lehrstuhl 

für Gesellschafts-, 

Stiftungs- und 

Trustrecht einge-

richtet worden, der 

sich systematisch 

mit den rechtlichen 

Rahmenbedingun-

gen und internationalen Tenden-

zen beschäftigt.

Damit sind auch die Vorausset-

zungen für ein weiteres Wachstum 

des Philanthropiesektors in Liech-

tenstein gegeben. Die 

Vereinigung liechten-

steinischer gemein-

nütziger Stiftungen 

wird im Rahmen ihrer 

Interessenvertretung 

zusammen mit ande-

ren Partnern Beiträge 

zur Weiterentwicklung 

der innerstaatlichen 

Regulierung und durch 

die Förderung der Aus- 

und Weiterbildung im 

philanthropischen Be-

reich leisten. Im Rah-

men der internationa-

len Zusammenarbeit 

bestehen auch Kon-

takte zum Bundes-

verband Deutscher Stiftungen, der 

aufgrund seiner Reputation, seiner 

Professionalität und seines breiten 

Stiftungsspektrums große Achtung 

und Anerkennung erfährt.   « « «

hans brunhart  
Jahrgang 1945, war von 1978 bis 1993 Regie-
rungschef des Fürstentums Liechtenstein. 
Seit Ende 2010 ist er Präsident des Vorstands 
der Vereinigung liechtensteinischer gemein-
nütziger Stiftungen e.V. (VLGS), die ihren Sitz 
in Vaduz hat.

 » Die Diskussion um die liechtensteinische 

Stiftung hat in den letzten Jahren naturge-

mäß auch die Tätigkeit der gemeinnützigen 

Stiftungen tangiert. Aufgrund der heutigen 

Rechtslage und Praxis sind Vorbehalte nicht 

angebracht.
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